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des Koniglich Preußiſchen ſchwarzen Adlerordens Ritter,

den 13. Merz, des 1748ſten Jahres,

in die ſeeligſte Ewigkeit verſetzet wurde:
Suchte, durch gegenwartige Zeilen,
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daO ſcheint, Erlauchter Graf, die Erde
L Fur Deine Große viel zu klein:
d GOTT will, daß ſie verherrlicht werde;
X Du ſollſt ein Himmelskonig ſeyn.
 Du ſieheſt aller Welten Reiche,
in Und was die Demuth ehren muß,
G Weit unter dem erhabnen Fuß.
Nichts iſt,das Deiner Wüirde gleicht
J NDie Dich mit Spnnenglanz umhullt,«

Du haſ zum Ruhme gnitzgelebet:

Er diunget ia durch ieden Ort:
J

J J
Wenn andrer Lob an Anherrn klebet;
Liebtſt Du ein Jmmerwetterfort.
Du zierſt demuach den Ehrentempel, S

Da achter Lorber Dich umlaubt,
Den keine Wuth und Zeit veraubtz

Die Nachwelt preiſet Dein Exempel,
Das svurſtes ihre Pfichten zeigt,
Das aller Giſer zu. ich neigt.
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cæKVort, wo einſt Mavors tapfre Scharen
Vom cdlen Feuer aufgewucktt
Mit Freund und Feind im Wettſtreit waren,
Den keine Schwierigkeit erſchrockt;
Wo ſie, durch muthigkluges Ringen,

Zur ihres Furſten Macht und Recht,
Der ſichern Kuhnheit Stolz geſchwacht:
Warſt Du bereit ihn zu bezwingen;
Ward ſchon Dein Deukmal. aufgefuhrt,
Das mancher wahre Lobſpruch ziert.

guoVedoch, der Vorſicht hold Geſchicke

Hatt nicht ſo wohl zum Kampf und Streit,

Vielmehr zur Reußen Luſt und Glucke,
Mein großer Heinrich, Dich geweiht.
Der iſt vor allen hoch zu ſchatzen,
Der, wann er, auf dem Siegesfeldl,
Den ungehemmtſten Preis erhalt;

Doch mehr ein friedſam Volt ergotzen,
Als bey der Stucken Rachgebrull,
Den Weg zur Ehre ſuchen will.



Wer ruhmet nicht ein gnadig Fugen,

Das zu der Burger Wolergehn,
Und ruhigwachſendem Vergnugen,
Dich, Landesvater, auserſehn?
Sechs purpuxrwerthe Bruder ſterben,
Die Oſterſtein vor Dir geſtutzt,
Und manchen Gegenden genutzt:
Der ſiebende der: hohen Erben
Vermehrt das Haus, belebt das Land,
Dem ihn der HERR zum Schutz geſandt.

Ein iedes Hherz getreuer Reußen

War da vor Luſt faſt auſſer ſich:
Die Ahnduug hatte viel verheißen;
Vertraun und Hhoffen wies nur Dich.
Nicht durch ein truglich Angedenken,
An iener Zahl Vollkommenheit,
Ward iedermann ſo ſtartk erfreut:
Dein Thun 'verſprach vielmehr zu ſchenken,

Als kein erwunſchter Wolfahrtstag.
Je einem Lande bringen mag.

cJie Zuverſicht hatt nie betrogen:
Der Weisheit, Kunſt und Kaufmannſchaft,
Dem Pfluge ſelbſt warſt Du gewogen;
Und iedes markte neue Kraft.
Du ſorgeteſt fur Zucht und Waiſen:
Der Bosheit ward ihr Ziel geſetzt;
Die Nothdurft liebesvoll ergöbt.
Kurz: alles muß Dich ſtreitend preiſen,
Und wunſcht zugleich vergnugt dabey,
Daß Dein Regieren ewig ſey.

Die Vorſicht labt auch Dich dagegen.

Ein wüurdigſt furſtlich Ehgemahl,
Faſt ieden Tag vermehrter Segen,
Zeigt Dir der hochſten Sonnet Strahl.
Die reiffen Fruchte keuſcher Liebe

Verherrlichen das Reußenthum
Und ſchenken Dir ſo Zierd als Ruhm.
Ja, ward auch einſt der HVimmel trube:
Hauft, in der ſtandhaftftrommen Bruſt,
So gar das Weh gerechte Luſt.



Was ſuchſt Du mehr? Wo Eitelkeiten

Die Kaiſercronen ſelbſt entweihn;
Willſt Du kein Schloß fur Dich bereiten,
Kann nichts Dich unverruckt erfreun.
Dein Glaube ſieht, mit muntern Blicken,
Nach ienem Tag ohn alle Nacht,
Jn Edens immergroßrer Pracht.
Es eilt die Zeit Dich zu erquicken:
Der HERR ſetzt Dich, der Treu zum Lohn,
Auf ſeinen eignen Ehrenthron.

Nur wir, wir ſind dabey vergeſſen,

Der Jammer unterdruckt uns ganz:
Wir wunſchten, ſtatt der Angſtcypreſſen,
Fur Dich noch manchen Lorberkranz.
Die großmuthsreichſte Furſtinn achzet:
Die Muſter Deiner Trefflichkeit
Verſinken faſt im tiefſten Leid:
Das Land, nebſt iedem Burger, lechzet:
Ein allgemeiner Thranenfluß
Beſeufzt, daß Heinric h ſterben muß.

Jch, der geringſte von den Deinen/

Der Hand und Gnade kaum gekußt,
Mugß ebenfalls die Gruft beweinen,
So meine Zuflucht in ſich ſchlußt.
Je naher mich Dein Strahl entzundet,
Der ieden Unterthanen ſtartt
Den ich vor tauſenden gemarkt:
Je mehr beklag ich, daß er ſchwindet.

Mein Hoffen, Troſt, Vergnugen, Gluck
Entfluht mit Dir und weicht zuruck.

5*Jedoch, Du zeigſt, aus ienen Hohen,
Auf Deinen hochgebornen Sohn,
Nach Dem ſich aller Augen drehen;
Nach Jhm, der Reußen Salomon.
Bey Dieſes weiſeſtem Regieren,
Das Vorſicht, Recht und Gnade liebt,
Das immer nutzet, nie betrubt,
Werd ich, wird ieder nichts verlieren:
Es regt der hochſten Anherrn Blut
Jhr Geiſt, der zwiefach in Jhm ruht.
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